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„Magister Churchill."
Das Problem «er Scheldemündung.

W-T .-B. Berlin , 20. Juli.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Denl Londoner Korrespondenten des „Nieuwe Rotter-
öamsche Courant " hat W i n st o n Churchill  inter¬
essante Mitteilungen gemacht. Der Bericht hierüber
hatte ein eigentümliches Schicksal. Zehn Tage hielt
ihn der englische Zensor zurück. War die Aufgccke so
schwer und zeitraubend , für Churchills Weisheit eine
zusagende Fassung zu finden ? Ehe die Öffentlichkeit
den, Inhalt erfuhr , bildete er den Gegenstand einer
Anfrage im britischen Unterhaus , und A s q u i t h er¬
klärte die Übereinstimmung des Kabinetts mit der Auf¬
fassung Churchills. Das ist für diesen unzweifelhaft
eine große Genugtuung , der nach der Kaltstellung als
Marineminisrer auf dem ehrenvollen Ruheposten eines
Kanzlers des Herzogtums Lancaster seinem Taten¬
drang unwillkommene Zügel anlegen mußte . Chur¬
chill  fühlt sich als Spezialist für die Beurteilung
englischer Verhältnisse,  sicherlich mit dem
gleichen Recht, wie Sir Edward Grey für die
kontinentale Politik,  der bekanntlich auch
einmal in seinem Leben die britische Insel im vorigen
Sommer für einige Tage verlassen hat . Der damalige
Marineminister Churchill begleitete die famose Marine-
brigade auf ihrem Hilfszug nach Antwerpen . Jetzt
nmcht er von dom reichen Schatz der in Antwerpen ge¬
sammelten Erfahrungen Gebrauch, um Holland  da¬
mit zu beschenken.

Das Problem der Scheldemündung  er¬
schien, wie erinnerlich, vor einigen Jahren auf der
Tagesordnung , als Holland sich anschickte, die Be¬
festigungen bei  V l i s si n g e n zu verstärken.
Vergeblich mühte sich damals England , den Holländern
in den Arm zu fallen. Auch Churchill bezeichnet die
fetzige geographische Regelung der Scheldemündung als
„unnatürlich ". Denn hätte Antwerpen Transporte
über den Fluß erhalten können, so wäre es nicht ge¬
fallen. Ob dem holländischen Leser die Lage ebenso
„unnatürlich " erscheint, wie dem Engländer , der auch
die Fortsetzung der Kanalküste nur als ein britisches
Glacis anfieht, ist noch einigermaßen zweifelhaft.
Über gewisse Demarchen Englands im Haag
und in Brüssel,  die sich auf die Scheldepassage be¬
zogen. sind wir nicht näher unterrichtet . Wir wissen
nur , daß sie sta t t g e f u n d e n haben. Bedauerlicher¬
weise erfahren wir auch fetzt aus Churchills orakel¬
haften Äußerungen nichts Genaueres über die Pläne
unserer Feinde bezüglich des Scheldeproblems, natür¬
lich für den Fall , daß sie in die Lage kommen sollten,
es nach ihren  Wünschen zu regeln. Vom Frieden
sind wir noch weit entfernt , meint Churchill. Darum
hat es keinen Sinn , sich den Kopf darWer zu zer¬
brechen, was er möglicherweise bringen werde. Wer
eine Besorgnis möchte er zerstreuen, daß man Holland
zumuten werde, seinen flandrischen Besitz
gegen ein Stück Ost friesland  zu tauschen. Es
ist recht interessant, bei dieser Gelegenheit von solchem
Plänen zu hören, die sich offenbar schon so weit ver¬
dichteten,  daß man in den Niederlanden davon

Kenntnis erhielt . Daß England die ausschließliche
Kontrolle der ganzen Küste von Calais bis zur
Schelbemündung  als sein hauptsächlichstes
Kriegsziel  betrachtet , liegt auf der Hand . Wir
haben auch Grund zu der Annahme , daß es Calais
nicht wieder zu räumen beabsichtigt, und schwerlich wird
unter den Jungfrauen des heutigen Frankreich wieder
eine Jeanne d'Arc erstehen.

Wer ist es für Holland und Belgien verführerisch,
das Los zu teilen, das England dem geschwächten
Frankreich zugedacht hat ? Ihre Häfen und Fluß¬
mündungen nach britischen Wünschen einzurichten, ist
doch gleichbedeutendmit 'der Bürde eines englischen
Protektorats.  Um dieses Ziel der britischen
Politik zu verhüllen, greift Churchill nach dem recht
plumpen Mittel , Holland vor dem deutschen Nach¬
bar  zu warnen . Deutschland kann dazu -getrieben
werden, Holland anzugreifen , seine Lage ist die der
„Bestie im Käfig ", die nach rechts und links wild
um sich schlägt, je näher die Flammen heranrücken.
Eine starke Zumutung ist dieses Bild für Neutrale,
die sich aus ungefärbten Berichten über die wahre
Kriegslage unterrichten können. Täglich lesen die
Holländer , vielleicht haben sie es auch schon persönlich
erfahren , daß der Vier Verb and  im der ganzem
Welt nach der Hilfe der Neutralen schreit,
während die verbündeten Zentralmächte , ausschließlich
auf die eigene Kraft bauend, von Erfolg zu Erfolg
schreiten.

Auch die längst abgetane Legende, England und
seine Bundesgenossen kämpften für die bedrohten
kleineren Nationen , holl Churchill wieder aus der
Rumpelkammer hervor. Aber er muß die Wfuhr von
seiten des holländischen Blattes selber einstecken, das ihn
an seine Liverpooler Rede erinnert , England habe dem
Krieg begonnen,  um Frankreichs Riöderstbge zu
verhindern . Daß Churchill einen besseren Befähigungs¬
nachweis auf dem: Gebiet der äußeren Politik erbracht
hat als auf dem der Marine , kann man nach diesen
Leistungen eigentlich nicht behaupten. Ein Wort
Churchills wollen wir uns auch aneignen , findet doch
auch ein blindes Huhn manchmal ein Korn : Der Friede
ist noch wett ; es hat keinem Sinn , sich jetzt schon den
Kopf darüber zu zerbrechen, was er bringen werde.
Deutschland achtet die holländische Neutrali¬
tät  auf das Gewissenhafteste und hat damit Gleiches
mit Gleichem vergolten. Denn im Gegensatz zu
Belgien hat Holland dem englischen Verführer fein
Ohr verschlossen, als er an es herantrat . Holland ist
eben wirklich neutral  gebliebem.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Warschau in Erwartung der kommenden

Ereignisse.
Wien, 20. Juli . <Ktr . Blu .) Warschauer Blättern ist zu

entnehmen, daß die Bevölkerung in Erwartung kommender
Ereiguiffe lebt. Warschau sei erschüttert  dnrch Nach¬
richten, die riesige Veränderungen  ankündigen . In
sulch einem geschichtlichen Augenblick dürfe man keine Furcht
v«r den kommenden Beränderungrn haben. Es sei eine ge¬
schichtliche Notwendigkeit, die nicht zu vermeiden sei. Man
solle deshalb auf alles gefaßt  sein.

Busk geräumt und in Flammen.
Wien, 20. Juli . (Ktr . Bln.) Die 50 Kilometer nord¬

westlich von Lemberg am Bug gelegene Stadt Busk  wurde
von den Nuffen geräumt und steht in Flammen . Zwei Ge¬
meinden find größtenteils vernichtet.

Ein Telegramm des Kaisers an Hiwdenburg.
Danzig , 20. Juli . (Ktr . Blm.) Der Kaiser  sandte cnrS

Anlaß der letzten großen Erfolge im Osten an Feldmarschall
v. Hindenburg  folgendes Telegramm : „Ew. Exzellenz,
dem General v. Galltvih und den tapferen Truppen spreche ich
für die bisher erreichten schönen Erfolge meinen D «r » k und
meine Anerkennung  aus ."

Japanische Artillerieoffiziere zur Ausbildung der
russischen Truppen.

W. T.-B. Paris , 20. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Eclair"
erfährt aus Petersburg , daß die Mission der japanischen!
Artillerieoffiziere  seit Mitte April die Ausbil¬
dung  der russischen Artilleristen übernommen hat . Die
japanischen Offiziere werden keinesfalls an die Front gehen,
sondern höchstens die Aufmontiernng und Handhabung der
japanischen Geschütze leiten. Die Aufgabe der Mission bestehe
lediglich darin , die Reorganisation: der russischen Artillerie in
die Wege zu leiten.
Oer Raub ver russischen Offiziere in Galizien!

Aus dem Brief eines höheren russischen Offiziers.
Br . Wien , 20. Juli (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Dem

„Couryec Wlowski" zufolge wurde ein Brief anfgefrrnden , in
dem ein höherer russischer Offizier  dem General¬
stabschef der Südwestacmee unter dem 31. März ans Chyrow
t.t Oftgalizien mitteilt , daß er Gelegenheit hatte , zu beobach¬
ten, wie russische Offiziere das in Galizien geplünderte Gut,
Eguipagen , kostbare Speiseservice, Möbel usw., au ihre
Familien nach Rußland transportieren ließen . ES fei dies
ein schmählichesund nichtswürdizes Vorgehen, das mit der
Offiziersehce und der Auffassung von Kulturmeiffchen nicht
ir, Einklang gebracht werden könne. Das Armeekommando
hätte die Pflicht, die Remission der Offizierssendungeu nach
Rußland anzuregen.
Ein neuer österreichischer Statthalter für Galizien

W. T.-B. Wien, 19. Juli . (Nichtamtlich.) Die . Wiener
Zeitung " teilt mit, daß der Statthalter von Galizien , Ritter
v. Korytowski,  auf sein Ansuchen seines Amtes ent¬
hoben und der General der Infanterie Hermann v. G o l l a rü
zum Statthalter ernannt worden ist. Me Verfügung hängt
mit der Wiederbesetzungdes größten Teiles von Galizien zu¬
sammen. Der nenernannte Lcmdeschef verknüpft mit fernem!
Amt keinerlei militärische Funktionen . Er tritt lediglich im
den normalmäßigen Wirkungskreis seines Aurtsvorgängcrs
-und ist dem Ministerium verantwortlich. Korytowski scheidet
unter Beweisen Allerhöchster Gnade aus dem Amt. Der neue
Lirndesches ist der Landessprachen kundig und mit den Ver¬
hältnissen des Landes vertraut . Er wird zunächst bei der
Förderung aller auf die wirtschaftliche Wiederbelebung des
Landes gerichteten Bestrebungen ein reiches Feld der Tätig¬
keit finden'.
Lin neutrales Urteil über die Lage im Osten.

W. T.-B. Bern , 20. Juli . (Ktr . Bln .) Zum Rückzug der
Russen schreibt Stiigemann im „Bund" : „Bereits ist Brest-
L i t v w s k zum russischen Opcrattonszentrnm geworden und
Warschau  nur noch ein gefährdeter A u ß e n p o st e n. Steht
die russische Hauptmacht hinter der peripherischen Ffftnugs-
ftont Kowel-Warschau-Dubno und Brest-Litowsk versammelt»
um dort die Gelegenheit zu suchen, aus dieser Rcduitstellnug

Kriegsbriese aus dem Osten.
Von unserm zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.

Der Vorflotz von Mlawa.
Während die Armeen Mackensens von Süden her mit

starken Schlägen die Linie des vorgeschobenen Vierecks der
russischen Stellung , in dessen Mittelpunkt etwa Warschau
liegt, aufbrachen, setzte auch von Norden aus allgemeiner
Richtung Mlawa eine Offensivbewegung der Armeen Hinden-
burgs ein. Wieder an einer Stelle , an der die Russen eine
deutsche Offensive für unmöglich hielten, weil sie unsere
Kräfte im Süden gebunden hielten . Über Ausmaß und Ziele
der Narew-Lffensive ist natürlich noch nichts zu sagen. Ich
gebe hier nur ein paar Bilder aus den Aufmarschtagen und
dem ersten Gefechtstag, in dem der Durchbruch durch die
Russische Stellung erzwungen wurde.

*

Bei Praschnüsch und Demsk waren in den letzten Februar¬
tagen und im Anfang März heftige Gefechte. Die Felder
hinter Demsk sind mit Granaten besät. Gegen tausend
hagelten über das kleine weiße Gutshaus in die jungen
Roggensaaten. Dann war Ruhe in Mlawa . Die Stadt wurde
allmählich an Sauberkeit gewöhnt, sogar ein neuer Platz mit
gärtnerischem Schmuck wurde angelegt Man verlor in den
langen Monaten des Stellungskrieges auch hier den Humor
nicht. Exzellenz Gallwitz erzählte mir , daß man ihn dicht
hinter den Stellungen zu einem Platz geführt habe, der mir
großen Buchstaben als „Rikolajewitsch-Platz" bezeichnet war.

Auf die Untersuchung dieser merkwürdigen Ehrung stellte es
sich heraus , daß hier Röcke geklopft wurden und Wäsche auf-
gehängt. Namentlich auf die letzte Tätigkeit soll man bei
Auswahl des Namens besondere Rücksicht genommen haben.

Aus der Ruhe des Stellungskrieges kam der Zipfel Ost¬
preußens und die Gegend von Mlawa wieder in operative
Bewegung. Es gibt kaum' einen Winkel in Mlawa , der nicht
belegt gewesen wäre. Die Straßen waren grau von durch-,
marschierenden Truppen , die Tage waren voll Spannung und
Erwartung . Das Kommende hing in der Luft , man las es
von allen Augen. Die Zufahrtsstraßen waren belegt von
Kolonnen und Automobilen.

An einer Stelle traf ich einen Divisionsstab, den wir um
Unterstützung bei einer Automobilpanne baten . Der Herzog
von Koburg-Gotha war , wie es ja bei den deutschen Bundes-
fürsten üblich ist, hier tn der Nähe seiner Truppen . Sehr
frisch, Pfeife im Munde, liebenswürdig . Libau interes¬
sierte den Herzog sehr, ja und sein Regiment läge jetzt auf
150 Meter dem Feinde gegenüber, man könne bei Tage nicht
mehr recht hin, morgen würde es wohl anders sein.

Truppen , Truppen und wieder Kolonnen kommen uns
entgegen, es sind die Reserven, die einrücken. Ein starker
Gewitterregen geht nieder, es geht im Schritt , der Weg fängt
an, unergründlich zu werden. Sturm , die Zeltbahn über die
Schultern , ziehen die Leute vorwärts . Sanitätswagen
stampfen vorbei. Stroh , in feste Ballen gepreßt, wird nach
vorn gebracht. Morgen spricht die Schlacht.

Die Russen sind ahnungslos . Gerüchten, die zu ihnen
■ kommen, haben sie, wie sich später herausstellt , keinen Glau-
1 bei beigemesseü. Die deutschen Batterien sind überall in

Stellung ; sobald es hell wird, werden sie das erste Wort in
dem großen Ringen sagen, das in dieser Nacht beginnt.

*

Gegen 5 Uhr ist die Sonne wie eine dunkelrote klaffende
Wunde am Himmelsrand . Die Wolken schieiern bald dichter
und schwerer über den roten Schein, der Himmel wird dunkel.
Als ich gegen 6 Uhr an dem Beobachtungspunkt des Artillerie - ^
Kommandeurs in ver Nähe von Borowe ankomme,- ist eben»
noch die zerschossene Kirche von Grudusk durch das Scheren¬
fernrohr zu erkennen. Davor liegen die starken Stellungen
der Russen, die durchbrochen werden sollen. Die Artillerie
— Kanonen, Mörser und Haubitzen —, die einen Augenblick
geschwiegen hatten , setzten wieder ein. Die Riesenorgel der
Schlacht spielt. Es ist mir — und mir nicht allein — feier¬
lich und beklommen wie in der Kirche als Junge bei diesem
Orgelklang, der da braust und singt; ich fühle mehr , als daß
ich es weiß, daß hier eine schwere und große Entscheidung
einsetzt und ich denke immer, während ich in die Ferne sehe,
wo Rauch aufsteigt und Schrapnellwolken flattern ; wann
spielt die andere Orgel den Schluß dieser heldenschönen und
heldengroßen starken, deutschen Musik, den Schluß : „Nun
danket alle Gott . . ."

Die Ferne verhängt sich, noch ist Licht über Grudusk,
aber schwere Fransen streichen schon darüber . Die Wolkeit
ziehen wie wandernde Heere, wie schwarze wehende Fahnen
flattert es über den russischen Linien . Dann zuckt es auf
und in das Dröhnen der Geschütze wallt Vas Donnern eines
schweren Gewitters , bis die Artillerie , der der dicke graue
Regenschleier auch jeden Zielpunkt nimmt , vor dem himm¬
lischen Artillerielärm schweigt. Er war stärker.
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zm» ®**entm*riff Vvrzubrechen, so setzt sie altes auf einen
Wurf. Die Zange,  die nun von Norden»nd Süden ange¬
setzt ist, die Wiederaufnahmeder Offensive Woqrschs und der
Flankenschutz am Bug und Dnjestr ergeben in der Gesamt-
crfcheinnng eine riesenhaste , strategisch vor¬
trefflich abgestimmte Operation.  Ob es richtiger
ist, ihr zu entrinnen und sich weiter nach Osten rückwärts
zu konzentrierenoder ihr auf verkürzten Fronten  zu
widerstehe«, wird die ruffische Heeresleitung jetzt in drang¬
vollem Augenblick entscheiden müssen, wenn dieser Entscheid
nicht schon getroffen ist."

,,vi « «utfchekdendsteSchlacht des ganzenttrieges"
Die „Times" über die Riesenschlacht im Osten.

Sr . Rotterdam, 20. Juli . (Eig. DrahtLericht. Ktr. Bin.)
Der Petersburger Berichterstatterder „Times " glaubt, daß
in der Zone zwischen Weichsel und Bug die entschei¬
dendste Schlacht des ganzen Krieges  bsgoimen
habe. Großfürst Nikolai beauftragte einen neuen General
der ruffischen Elitekorps mit der Verteidigumtz dieser Front.
Ddrn baue große Hoffnungen  auf diesen russischen
Führer.

Merkwürdige Beruhignugsversuche.
Sr . London, 20. Muli. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn .) Die

„Morning Post" berichtet aus Petersburg : Währet in
Galizien  die Operationen einen gleichmäßigen Fortgang
nehmen, wird die Bewegung der Dsuitschen zwischen dem
Baltischen Meer und der unteren Weichsel mit großer Wucht
geführt . Das Ziel im Norden ist wahrscheinlich R i g a. Die
Osftmsive sei für die Ruffen keine Überraschung  und
es sei zu erwarten , daß der deutsche Bormarsch sich noch einige
Zest fortsetzt, da er in der Absicht (? !) der russischen Gegen¬
offensive liege. Wann diese erfolgen solle, darüber schweigt
die „Morning Post".

Oie ttSmpfe auf den Maashöhen.
W .T-.B. Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

geschrieben:
Der letzte Bericht über die Ereignisse auf den

Maashöhen  schloß mit dem Hinweis darauf , daß
weitere Unternehmungen der Franzosen zur Wieder¬
gewinnung der ihnen entrissenen wichtigen Stellungen
bei Les Eparges  zu erwarten seien. Schon der
folgende Tag brachte die Bestätigung . Seither dauern
die erbitterten Kämpfe fort . So einförmig die fol¬
gende Beschreibung der Kämpfe bei Les Eparges auch
Einigen möge, so anspannend und auszehrend sind die
Ereignisse für den, der sie zu erleben hat . Die Kämpfe
legen ein beredtes Wort ab von dem inneren Wert
unserer Truppen,  die tagelang in ihren Gräben
das feindliche Feuer über sich ergehen lassen mußten
und doch stets bereit blieben, in ihren verschütteten
Stellungen dem Feind , wo er sich vovwagte, die Stirn
zu bieten.

Nach starkem Artilleriefeuer gegen unsere Stellun¬
gen von Les Eparges bis über die Tranch^e hinaus
erfolgten am 27. Juni , mittags,

zwei Angriffe  gleichzeitig,
.der eine gegen unsere neu gewonnenen Stellungen
südwestlich von Les Eparges , der andere östlich der
Tranchäe . Beide wurden abgewiesen.  Am Abend
griff der Feind abermals , und zwar diesmal unsere
Nordfront in ihrer ganzen Ausdehnung an . Auch
dieser Angriff wurde z u r ü ckg eschlagen.

Während der Nacht zum 28. brachten die Franzosen
zur Verstärkung ihrer Artillerie weitere Geschütze
schweren Kalibers zur umfassenden Wirkung gegen
unsere neuen Stellungen bei Les Eparges und gegen
die bisherige Kampfstellung an der TvanchSe in
Stellung . Am 28., mit Beginn des Morgengrauens,
eröffneten sie alsdann

ein mörderisches Feuer gegen unsere gesamte
vordere und rückwärtige Linie.

Kurz nach 8 Uhr, vormittags , unternahmen sie aus
der Sonvaux,Schlucht heraus einen Angriff gegen
unsere Höhensiellung bei Les Eparges , den wir ohne
allzu große Mühe zurückweisen konnten. Den
gleichen Mißerfolg  hatten vier weitere , im
Laufe des Tages gegen die gleiche Embruchsstelle an-
gesetzte Angriffe . Der Dag hatte dem Feind zwar
wieiderum sehr schwere Verluste, aber nicht den ge¬
ringsten Erfolg gebracht. An der Tranchäe fanden
Angvlffsunternehmungen au diesem Tage von keiner
Seite statt.

Bald nach 7 Uhr wird es lichter; die Batterien setzen
wieder ein und verstärken von Minute zu Minute ihr Feuer.
Um 8 Uhr bricht die Infanterie aus ihren letzten Stellungen,
die dem Feinde ja oft auf 150 Meter genähert sind, znm
großen Sturmangriff vor. Bon 1/38  Uhr an wird das Ge-
schützfeuer betäubend, die großen schweren Kanonen , die bis¬
her noch geschwiegen Häven, setzen ein. Punkt 8 Uhr steht
man die deutschen Linien aufspringen . Sie verschwinden
wieder. Der Atem stockt, jedes Vermögen des Körpers ist in
die Augen gebannt . „Sie sind durch!" sagt der Artillerie,
oberst am Scherenfernrohr . Er ra .t durch den Gang von
der Beobachtungsstelle zum Telephon, um das Feuer ver¬
längern zu laffen. Ein paar ruffische Schrapnells erscheinen
jetzt auch über dem Dorfrand , sonst ist von der russischen Ar-
tillerie nicht viel zu merken, erst im Laufe des Tages macht
sie sich hier und da störend — aber nie ernstlich eingreifend
— bemerkbar. Es kommt die Meldung, datz die Infanterie
,btc Mitte von Grudusk erreicht habe. „Hunderte von Ge¬
fangenen laufen über.

Los ! Wir setzen uns in Marsch auf Grudusk . Das Auto
bleibt in einem Dorf stehen. Etwas weiter vorwärts aui
der Straße Mlawa -Grudusk -Praschnüsch steht in einem Tört¬
chen Feldartillerie . Wir bekommen plötzlich ziemlich dicht
-russisches Feuer und wissen nicht recht warum , bis wir mer¬
ken, daß es der Artillerie gilt. Die Granaten gehen ziemlich
gut in das Dorf hinein . Ein Unteroffizier und zwei Manu
-kommen mit der Telephondrahtrolle langsam über das Feld.
Sie tun ihre Arbeit, legen den Draht , und laffen Granaten
Granaten sein. Dicht bei unserem Platz, wo wir im dicken
Grase liegen und das Ende der russischen Tätigkeit abwcrrten.

Wiesbadener Tagblalt.
In der Nacht zum 20. folgte

ein außerordentlich starker Feucrübcrfall auf unsere
Stellungen

von Combres bis über die Tranchäe hinaus . Em
fvanzösischer Angriff schien geplant . Unser Feuer ver¬
hinderte aber seine Ausführung . Nur östlich ber
Tranchse stießen die Franzosen noch in der Nacht in
schmaler Front vor. Der Angriff brach in unserem
Feuer zusammen. Den ganzen Tag lagen dann unsere
Stellungen unter heftigem Feuer . Um 12 Uhr mittags
griff «der Feind erireut bei Les Eparges an . Er ver¬
wendete hierzu diesmal besonders starke, anscheinend
von anderen Stellen ‘fortgezogene Kräfte . Aber auch
mit ihrer Hilfe gelang ihm ein Einbruch in unsere
Stellungen nicht. Dieser, wie drei weitere im Laufe
bes Nachmittags unternommene Vorstöße würben
wiederum mit schweren Verlusten für die Franzosen
abgewiesen.  Wähvend des Restes des Tages und
die ganze Nacht hindurch belegte der Feind unsere ge
samten Stellungen mit äußerst heftigem Feuer . Auch
sämtliche in die Cütes Lorvaines hinerpführenden
Straßen sowie die schon längst nicht mehr von uns
bewohnten Dörfer auf diesen Höhen >und an ihrem
Fuß am Rande der Woevre - Ebene  wurden wie¬
der ausgiebig mit Feuer bedacht.

Auch am 30. Juni wuvde bei Fortsetzung der starken
Beschießung ein Angriffsversuch nochmals wiederholt.
Dann schien der Feind das Aussichtslose seiner immer-
llvährenden Angriffe leingesehen zu haben. Vielleicht
waren auch seine außerordentlich starken Verluste oder
Munitionsmangel die Veranlassung dafür , daß er vom
Abend des letzten Junftages an in seinen Bemühungen
zur Wiodereroberuug der verlorenen Höhen nachließ.

Der 1. Juli verlief verhältnismäßig ruhig.
Wer jedoch als ein .Neuling in unseren Kampfverlhält-
nissen an diesem Tage sich unseren Stellungen auf den
Dtaashöhen genähert hätte , der hätte wohl geglaubt,
daß an den viel umstrittenen Punkten neue schwere
Kämpfe im Gange wären . Denn selbst, wenn 'das
Feuer dort nachläßt, ist der Eindruck auf jeden, der
nicht an die ununterbrochenen Ncchkämpfe und den
Widerhall des Feuers aller Kaliber in den dortigen
Schluchten gewöhnt ist, der einer regelrechten großen
Schlacht. Von Ruhe ist dort Tag und Nacht kerne
Rede. Me die Franzosen in verzweifelter Anstrengung
alles daran setzen, ihre dort erlittenen Mißerfolge
durch, wenn auch noch so kleine, Gewinne wieder aus-
zugleichen, so ermangeln auch wir nicht, ihre immer
wiederholten Unternehmungen durch rechtzeitige Be¬
schießung der Orte , an denen sie chre Angriffstruppen
bereit stellten, ihrer Sturmkolonnen und der Graben
vorderer und Hinterer Linie , aus denen die zum An¬
griff angesetzten Kräfte vorgetrieben wenden, unter
wirkungsvolles Feuer zu nehmen. .

Eine besonders lohnende Aufgabe fällt hierbei den
Fliegern  zu . In dem Wald- und Berggelände , das
die unmittelbare Beobachtung außerordentlich .. er¬
schwert, zum großen Teil gänzlich ausschließt, müssen
Führer und Truppen sich auf die Meldungen verlasien,
die unsere wackeren Flieger ihnen erstatten.

Stundenlang kreisen die Flieger über den ihnen
zugcwiesenen Ausklärungsabschnittea,

beobachten und melden mit verabredeten Zeichen jede
Bewegung feindlicher Batterien oder einzelner Ge¬
schütze. An anderer Stelle ist bereits festgestellt worden,
daß die deutschen Flieger im Huftkampf unzweifelhaft
die Überlegenheit  über die feindlichen Kampf¬
flugzeuge errungen haben. Auch hier , zwischen Maas
und Mosel haben wir den gleichen Erfolg zu verzeich¬
nen. Vor kurzem gelang es einem unserer Kampf¬
flieger , in der Gegend von Essey ein französisches
Flugzeug h erunt erzu schi eßen.  Wo deutsche
Kampfflugzeuge erscheinen, räumt seit diesem und an¬
deren Erfolgen der französische Flieger jetzt ohne Be¬
sinnen die Lust und gibt damit -seine Unterlegen¬
heit zu.

Am 2. Juli hatten wir Gelegenheit , die Tätigkeit
unserer und der französischen Flieger ausgiebig zu be¬
obachten. Wie die Ereignisse der nächsten Tage zeigten,
hatte der Feind seine Attillerie zur Bekämpfung
unsere Stellungen auf den Maashöhen verstärkt
und benützte den Dag vorzugsweise dazu, seine neuen
Batterien gegen unsere Stellungen und Anmarschwege
mit Hilfe von Fliegern einzuschießen, soweit unsere
aufmerksamen Kampfflugzenge dies zuließen. Mt

wirb es ihnen doch zu bunt . „Die schießen ja in eenem ejat
weg!" sagt der Unteroffizier . „Da soll nu een Reiements-
stab nein !" Sr wartet einen Augenblick. „Wie steht's vorn ?"
,.Se haoen üben rechrs Schwenke gemacht", sagt der Mann.
„Durch Grudusk sind se durch." -Das hieße, daß die Regi-
menter auf Lhsakowa eingeschwcnktsind. Von dort hört ma .»
jetzt auch ziemlich nah heftiges Jnfanteriefeuer . Plötzlich
fängt die deutsche Feldbatteric schräg vor uns an zu feuern.
Schnellfeuer ; sie scheint die russische Batterie entdeckt zu
haben. Denn nach einiger Zeit hört der Granatregen auf.
„Nu ist's aber auch Zeit ", sagt der Unteroffizier und legt so¬
fort seinen Draht weiter.

Wir marschieren auf der Straße weiter . Rechts ist das
Jnfanteriegefecht immer noch in voller Entwicklung. D 'e
schweren Geschütze donnern ununterbrochen . Man kann unter
dem wolkigen, zerrissenen Himmel weit in die leichtgewelltr
Landschaft sehen. Wir durchschreiten die le^te deutsche Stel¬
lung , immer deutlicher heben sich die Ruinen von Grudusk
ab. Die Felder rechts und links des Weges siegen brach,
ein weiß-goldenes Heer von wilden Kamillen und Stern¬
blumen wellt über den Boden. Nur an einer Stelle ist ein
karger Roggenschlag. Jetzt kommen die schnell gegrabenen
Schützenlinien, die in der letzten Nacht von unserer Infan¬
terie gegraben wurden mit dem flüchtig angelegten Stachel¬
drahtverhau davor. Die Vrandwolken von Grudusk schlage:»
hoch. Die ersten Toten liegen auf dem Felde, die ersten, die
in diesem neuen Kampfe ihr Blut gaben. Das Gewehr mit
dem aufgepflanzten Seitengewehr zeigt nach vorn bei dem
ersten Mann , dicht bei dem deutschen Drahtverhau , der kaum
zwei Sprungschrittc aus dem Graben vorwärts getan hat.
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einer Fortsetzung der dorttgen Kämpfe war dvumwch
zu rechnen. Noch während der Nacht steigerte der
Feind sein Feuer nicht nur gegen die bisherigen haupt¬
sächlichsten Angriffsziele , sondern auch gegen unsere
benachbarten Stellungen auf der Combreshohe
und weiter nordöstlich in der Ebene bis March 6--
v i 11e und Maizeray.

Der 3. Juli brachte erneute Infanterie --
a n g r i f s e,  erngelestet jedesmal durch heftiges Feuer,
besonders mit Stickgasgeschossen, und begleitet durch
einen Hagel von Handgranaten , deren AiLvendung bei
den Franzosen neuerdings besonders belrübt ist. Vier¬
mal  griff der Feind an diesem Tage , bei Les Eparges
heftig an . Ebenso oft wurde er mit blutigen Köpfen
in die Flucht geschlagen.  Es Men dann , ms
ob er die Unmöglichkeit, hier einzudringen , allmählich
eingesehen und alle weiteren Versuche auf-
gegeben  habe . Denn der 4. und 5. Juli brachte nur
Ärtilleriekämpse. Aber schon am Abend des 5. ließ Die
zunehmende Heftigkeit des feindlichen Feuers erne
Wiederholung von Infanterie -Angriffen vermuten.
Nachdemr ain späten Abend des 6. die zweimaligen Ver¬
suche, in unsere Stellungen einzubrechen, an der Wach¬
samkeit unserer Grenadiere gescheitett waren , brachte
der 6. Juli wieder einen über beit ganzen Tag ausge¬
dehnten, besonders schweren Kamps.

*

Die grotzen französischen Verluste in denLtrgonnen
Sr . Kopenhagen, 20. Juli . (Eig. Drahtberlcht. Ktr. Bln.)

„National Tidendr" meldet, daß man jetzt auch in P - riS von
sehr großen  V e r l u ste n der Franzosen in den
Argonnenkämpfenspreche. Die französische Stellung sei nur
durch die starke französische Artillerie gerettet worden.

Der Krieg gegen England.
Ztreikunruhen in Südwales.

Mangelnde Kohlenzufuhr.
W. T.-B. Amsterdam, 20. Juli . (Nichtamtlich.! 3» den

Streikunruhen in Wales  meldet die Amsterdamer
„Tijd" aus London: Im Grubendistriktgebirtsind in Pam-
l'loy bei Lanelly Unruhen  ausgebrochen. Ackt Personen
wurden verhaftet. Die Sprengstofsabrik Eroigola bei Swansea,
die größte der Welt, mußte ihren Betrieb e i n ste l l e » , da
es an Kohle mangelt. 2000 Arbeiter sind arl>e,tslos . Lon¬
doner „News" meldet, die Munitionsfabriken hätten der Regie¬
rung mitgeteilt, daß die Kohlenzufuhr  feit 10 Tagen so
gut wie gänzlich aufgehört habe.

W. T- B. London, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Times"
meldet auS Cardiff: Die Aussichten in Südwales sind höchst
ernst . Die Londoner Verhandlungen sind gescheitert, —as
ist nicht alles. Wenn der Streik nicht vor Ende dieser Woche
aufhört, sind e rnste Unruhen  in den Bergwerksdörfern
zu erwarten. In einer Massenversammlung der Minen-
gruppe  des Rhondda-Bezirks wurde jeder Gedanke des
Nachgebens verworfen.  Es scheint zweifellos,
datz ein Teil der Leute in einigen Tagen  zur
Arbeit zurückkehren wird» während der Rest in eigener Weise
versuchen wird, sie davon abzubringen.  Der aus-
führende Ausschuß machte der Regierung ein neues Aner¬
bieten. Die Regierung soll die Forderungen der Arbeiter
bewilligen, damit sie wieder an die Arbeit gehen könnten. Die
Forderungen solle» dann mit Runzimans Vorschlägen einem
Schiedsgericht unterbreitet werden. Der Ausschuß könne frei¬
lich nicht versprechen, datz die Arbeiter das annehmen und
sich später dem Schiedsgericht fügen würden.

Die Hochöfen müssen ausgeblasen werden.
Mahnungen der englischen Blätter.

W.T-.B. London, 20. Juli . (Nichtamtlich.) „Daily
Cronicle" meldet aus Cardiff, daß eine der indu¬
striellen Unternehmungen infolge des Kohlenarbeiter¬
streiks genötigt worden ist, die Koksöfen und Hoch¬
öfen 'auszublasen . In Swansea werden, wen« der
Ausstand sortdauert, tausend Arbeiter verschiedener
Metallindustrien in den nächsten Tagen arbeitslos.
In Neath schließen die Werke. Am Mittwoch werden
die Kohlenvorräte Englands um eine Million Tonnen
verringert sein. Die „Times" feuert die Regierung
an, gegenüber den Bergleuten von Süd -Wales mit
Energie  aufzutreteu . Das Blatt schreibt: Die
Regierung müsse eutschlosiene Haltung annehmen.
Nachgcbcn bedeutet die Anarchie,  überall werden
Streiks entstehen. Auf Verhandlungen darf man sich
nicht einlaflcn.

Sein blondes Gesicht ist still und schön, seine Faust liegt fest
am Schaft. Sin paar Kameraden siegen weiter vorn. Alle
die leben, müssen diesen Stillen danken. Es brennt die Ge¬
danken wie Feuer ein, so ein Heldenfeld, wer ihrer vergißt
und ihres stillen deutschen Soldatentodes , den soll Deutsch¬
land vergesse». Zeit und Ewigkeit kommen nahe aufeinander
auf diesen blutigen Feldern , Dank und Ehre denen, die als
Helden über die goldene Brücke gehen.

Die Verluste sind nicht groß, ganz verschwindend gegen
den Erfolg , für den einzelnen ist's immer freilich der Tod,
den- er zu sterben hat.

Die russische Stellung am Rande des Dorfes ist festunaS-
ähnlich ausgebaut . Die schmalen Schießscharten find oben
meterhoch mit Erde überdeckt, breite Gänge führen durch
eine ganze unterirdische Stadt , in der es Nischen mrt
Tischen und Bänken gibt. Mitten hinein in diese überdeckten
Gänge und Gräben haben die deutschen Granaten geschlagen.
Ganze Teile der Unterstände sind verschüttet. Die Gewehre,
die in der Schießscharte im Anschlag lagen, sind dabei mitten
durchgebrochen. Der Kolben liegt unten unter Erdmassen,
und der Lauf mit dem spitzen russischen Bajonett starrt noch
aus den Luken. Die Schützen liegen, oft furchtbar zerrissen,
bei den Kolbenteilen unten im Graben . Bei einem Manne
ist nur das Georgskreuz zu erkennen, das aufblinkt , sonst ist
er verschüttet und verstümmelt. Die Russen müssen furcht¬
bare Verluste gehabt haben, denn ganze vollbesetzte Graben¬
teile sind nur noch ein Chaos. In den erhaltenen Stücken
sind die Zeichen der wilden Flucht zu sehen, alles liegt wirr
durcheinander, Brotbeutel und Gewehre, Handgranaten uns
Tausende von Patronen noch in den Blechbüchsen verpackt
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Wiedermrfgenommene Verhandlungen.

W. T.-B. London, 20. Juli . (Nichtamtlich. Router.) Im
stbwalNischeii Kohleudlstrikt ist gestern eine merkliche W e n -
dnwg  esttgetretsn . Die Verhandlungen sind mit Aussicht auf
Erfolg wieder ausgenommen worden.

V, . T.-B. London, rO.. Juiü . (Nichtamtlich. Reuter .) Lloßd
George  ist gestern nachmittag in Begleitung von H e n -
derson und Rune im an  nach Cardiff abgereist, wo er
c .«ids eine Besprechung mit den Vertretern der Bergarbeiter
gchabt hat.

Die empörte französische Presse.
W. T.-B. Paris , 20. Juli . (Nichtamtlich.) Di - Presse

erklärt , der Streik der KoNenarbeiter in England unter den
augenblicklichen Verhältnissen sei mehr als ein Verbrechen,
nicht nur an England, sondern auch an dien Verbündeten . Der
Streik sei V e r r a t. Die Verbündeten seien auf die Kohlen¬
produktion Englands angewiesen. Die englische Regierung
müsse unverzüglich die schärfsten Mittel ergreifen , den schmach¬
vollen Streik zu beendigen.

Sr . Zürich , 20. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Gustave H e r v e nennt in der „Guerra sociale" die englische
Bergarbeiterbewegung einen sch mach vollen Stre  i k,
der nur auf d e u t s che Agitation zurückzuführen sei. Es sei
ein Hochverrat nicht nur gegen England , sondern auch gegen
Frankreich.
Protestversammlungen gegen das Registergesetz.

W. T.-B. London, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Labour
Leader"enthält Berichte aus allen Teilen Englands von V e r-
sammlungen,  die gegen das nationale Registergeseh
protestieren,  da es gegen die Frecheit des Volkes ge¬
richtet sei. _ _

Der Krieg gegen Italien.
Italiens Erfolge und Verluste zu waffer

und zur Luft.
W. T.-B. Rom, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Die Admirali¬

tät teilt mir : Seit dem letzten Bericht vom 7. Juli entwickelte
die Marine  eine intensive Tätigkeit mit Schiffen und
Luftkampfmitteln  gegen die feindlichen Küsten der
unteren und oberen Adria.  Für sie sind folgende im dal¬
matinischen Archipel ausgesührten Operationen erwähnbar:

Abschneidung der Telegraphenkabel  in der Nähe
der Insel , welche infolge ihrer gegen unser Ufer vorgeschobe¬
nen Lager brauchbare Beobachtungsstationen für den Feind
bildeten, und Zerstörung von Einrichtungen  für
die Verproviantierung von Torpedobooten sowie von Kaser¬
nen und Fabriken auf einer dieser Inseln mit Erbeutung
einiger Gefangener . Bei Tagesanbruch des 18. Juli näherte
sich eine Division unserer alten Panzerkreuzer,  be»
sichend aus den Panzerkreuzern „Varese", „Francesco-
Feruccio „Guisepvo Garibaldi"  und „Vettor-
Pisam ", den Gewässern von Cattaro und bekundeten ihre An¬
wesenheit. indem sie die Eisenbahnlinie  bei dieser Ort¬
schaft beschoss und ernstlich beschädigte.  Gleich¬
zeitig gingen kleinere Schiffe gegen G r a v o s a und zerstör¬
ten dort das M a s chi n e n d e p o t. die K a s e r n e n und
mehrere militärische Gebäude.  Ferner führten sie
ann eine Landung zu einer Aufklärung aus der Insel

Ciuppana aus . Die in die Basis Cattoro geflüchteten
feindlichen Panzerschiffe, welche, obschon sie nicht von moder¬
nem Typ sind, doch unserer Division älterer bescheidener
Kreuzer hätten die Stirn bieten können, kamen nicht aus dem
Hafen heraiis , obschon sie alle Maschinen unter Dampf hatten,
während sich unsere Schisse entsernten,  wurden An¬
griff  e v o n T a u chv o o t e n auf sie gemacht. „Garibaldi"
wurde, nachdem er dem crsien Angriff entgangen war , von
emem Torpedo  getroffen und sank. Die Bemannung be¬
währte vollkommene Disziplin und Rahe und rief wiederholt
„Es lebe de- König", bevor sie sich dem -rhalt -nen Befehl ge¬
mäss ins Wasser warf . Sie wurden grösstenteils ge¬
bettet.

Unter den bemerkenswertesten Lustaktionen  seit dem
? Juli ist die durch ein Luftschiff gegen das bereits durch die
vorhergehende Beschiessungvom 4. Juli schwer beschädigte
S t a b l i m e n t o T e c n i c » Triestino  ausgeführte Be-
schiehung erwähnbar . Diesmal riefen die auf diese wichtige
Werft geworfenen Bomben einen so ausgedehnten
Brand  hervor , dass er noch auf 40 Kilometer Entfernung
sichtbar war . Zu erwähnen sind noch die Beschiessung zweier
Wasserflugzeuge, ferner der beiin Leuchtturm von Salvoro be¬
findlichen Batterie und die Beschiessung der im Kanal von
Fasano bei Pola am 14. Juli entdeckten feindlichen Zerstörer
durch ein Wasserflugzeug. Ferner eine am 16. Juli mit aus¬
gezeichneten  Ergebnissen durch eines unserer Luftschiffe
ausgeführte intensive Beschiessung des Bahn¬
hofs von Crignano  und die anstohenden Bahnanlagen
der Ersenbahnlinie Triest -Monfalcone. Am 11. Juli wurde
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eil. feindliches Wass erflugzeug,  welches zu dem
Geschwader gehörte, das Bari und Barletta überflog, samt
den beiden an Bord befindlichen Offizieren erbeutet.

2er des verräterischen Italiens „würdige"
Rriegschronist.

Br . London , 20. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Ans Venedig wird gemeldet, dass d'A n n u n z i o zum offi¬
ziellen Schreiber der K r i c g s chr o n i k ernannt wurde.
Die Haltung Italiens gegenüber Deutschland

und der Türkei.
Der Druck des Dreiverbandes.

Br . Lugano , 20. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Das offiziöse „Giornale d' Jtalia " meldet : Man gewinne
den Eindruck, daß der Dreivcrbanv bei der Reise P o r r o s,
wenn schon nicht dir Waffenhilfe, so doch das Verspreche» er¬
zielte, daß Italien seine Lage gegenüber Deutschland und der
Türkei endgültig klar st eile.
Das kümmerliche italienische Rnleiheergebnis.

Noch nicht eine Milliarde Lire — 800 Millionen Mark.
W. T.-B- Nom, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Agenzia

Stefani . Laut den bei der Generaldirektion der Banca
d'Jtalia bis gestern vormittag . cingelaufenen Nachrichten
haben die Zeichnungen auf die Nationalanleihe im König¬
reich die Summe von 950 Millionen Lire erreicht. Sie wird
sich durch die vorgestrige Zeichnung bei dem Konsortialinftitut
die den Filialen der Banca d'Jtalia noch nicht mitgeteilr
werden konnte, noch erhöhen.

Unterschlagungen ohne Ende.
W. T.-B. Mailand , 20. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Secolo"

meldet : Im Hafen folgt «ine grössere Unterschlagung
der anderen beinahe täglich auf dem Fuhr . Die Behörden
machen betrübliche Entdeckungen. Vorgestern wurden Unter¬
schlagungen von Ölfäffevn seftgestellt, die von den Ladeplätzen
gestohlen und in der Stadt verlauft worden waren , gestern
handelte es sich um einen ungeheuren Betrug , in den bekannte
Genueser  Firmen verwickelt sind und der zum Schaden
der Stadt ausgeführt worden ist. Um was es sich bei de:n
Betrug handelt und wie er ausgeführt worden ist, weih man
noch nicht, da die Behörden grösstes Stillschweigen bewahren.
Den: Vernehmen nach handelt es sich dabei um Beträge von
mehr als eine halbe Million Live.

Der Krieg im Grient.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Konstantinopel, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Be¬
richt des Hauptquartiers : An der Dardau ell en sro  n t
hat sich am 18. Juli bei Ari Bu-vnu nichts von Bedeutung er¬
eignet. Bei Sedd - ül - Bahr griff ein Teil der feindlichen
Kräfte morgens einige Gräbrö unseres linken Flügels an;
der Feind  wurde bis an die Gräben hevangelassen und dort
nieder  gemacht . Wir machten einige französische Sol¬
daten zu Gefangenen.

Unsere anatolischen Batkerien  beschossen heftig
die Lager und Landungsstellen des Feindes bei T e kf e
Burn  u- Die Beschichtungverursachte einem Brand , der.
von Explosionen von Munition begleitet. Sine halbe Stunde
dauerte.

An der Front im Irak  versuchte der Feind , nachdem er
in der Schlacht bei Kalatulmedfin besiegt worden war , keinen
neuen Angriff . Die Überfichrung der feindlichen Verwun¬
deten in Schiffen nach Süden hat seit zwei Togen begonnen
ujnd dauert fort . — An den anderen Froirten nichts Wichtiges.

Eine große türkische Offensive an der
Raukasusfronl.

Br . Kopenhag -n, 20 . Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
„Berlingske Tidende" meldet auS Petersburg , daß eine große
türkische Offensive an allen Punkten der kaukasischen Front
begonnen hat.
Die angeblichen bisherigen feindlichen Gesamt¬

verluste.
, 42 434 Mann.

W. T.-B. London, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Jm Unter-
hause erklärte Premierminister Asquikh, dass die. Gesamt '
bei lüfte  der Flotte und der Landstreitkräfte cm den Dar¬
danellen an Offizieren und Mannschaften betragen -: 8^84
tot, 26 814 verwundet, 7536 vermisst.
Erneute Seschietznng der kleinasiatischen Rüste.

w.T.-B. Konstantinopcl, 20. Juli. (Nichtamtlich.) Am
Freitag eröffnete ein kleines englisches Kriegsschiff
Maschmengewehrfsuer gegen Dik -ili  an der asiatischen
Küste gegenüber Mytrlene. Eine Zivilperson wurde. getötet.
Türkische Küstenartillerie erwiderte  daS Feuer , woraus
sich das Kriegsschiff eviffernte. Tags vorher feuerte ein anderes

Brote und Gemüsekonserven, Tabak und Witzblätter, die
schmutzige und lüsterne Bilder zeigen. Ein kleiner Apparat
fällt auf , ein Instrument , das erlaubt , dass man tn das Vor¬
feld sehen kann, ohne den Kopf zu zeigen. Ern lauglrcher
Kasten mit seitlichen Öffnungen oben und unten , hinter
denen im Winkel zueinander geneigt zwei Spiegel befestigt
sind. Sicherlich ist das Kästchen ganz praktisch und geeignet,
unnötigen Kofpschüssen zu entgehen, beim Sturm , da er mcyt
viel nützt, haben ihn die Russen mitsamt den Gewehren fort¬
geworfen und sind in Scharen rechts und links der Stellun¬
gen übergelaufen . Die ersten hundert Gefangenen waren
uns vorhin begegnet, jetzt werden wieder über hundert durch
das Dorf getrieben. Es sind kräftige Gestalten . Sie gehören
einer sibirischen Division an . Sie meinen , dass das Artilleric-
fruer entsetzlich gewesen wäre . „Wie jüngster Tag ." Ein
gefangener Oberst ist schon zum Divisionsstab geführt wor¬
den. Die Begleitmannschaften erzählen , dass sich bet Lysa-
kowo die Russen noch einmal gestellt hätten . „Aber wir sind
druff ", und der Mann zeigt in ein Waldstück, vor dem ein
paar mächtige Heumieten zu erkennen sind. „Und jetzt geh':,
mer weiter", und er zeigt mit derselben grotzartigen Bewe¬
gung gegen die Höhen, hinter denen Praschnüsch liegt. Alle
Leute von den stürmenden Regimentern , mit denen ich sprach,
sind in der gleichen „uffgekratzten" Stimmung . Man sieht
den Sieg ordenllich in allen Augen glänzen, und sie erklären
alle, dass „mer diesmal Schluss machen,." Ich will ihnen
gar nicht widersprechen. Ich habe nach der Winterschlacht
gemeint, dass die Russen den Feldzug verloren , wenn wir ihn
auch noch lange nicht gewonnen hatten . Ich glaube, dass man
s-Nmöhiich  die Zeiffpanne , die dieses .noch" bedeutet, wird ab¬

schätzen können. Ich will dabei den Vorwurf eines allzu¬
grohen Optimimus gern auf mich nehmen ; wenn man aus
den Schlachtfeldern dicht bei unseren Truppen weilt , muss
man ein Optimist werden.

Als wir gerade dabei sind, durch den Gutsgarten zu
gehen, dessen Obstbäume voll Birnen und Äpfel angesetzt
haben, sausen ein paar russische Schrapnells in das Dorf
Wollen sie diesem granatendurchftirchten Garten auch noch
die paar letzten Zweige von den Bäumen ' schlagen? Was
können sie anders wollen, in dem Dorf ist ausser uns — zwei
Hauptleuten und einem Kriegsberichterstatter — kaum je¬
mand zu finden. Aber da saust schan eine zweite Ladung
in den Garten . Wir ziehen es vor, in einem der verlassenen
Unterstände die weiteren russischen Schiehversuche abzuwar-
ten . „Die sind so sinnlos und treffen uns ", sagt der Haupt-
mann vom Grossen Generalstab . Der andere , Hauptnrann
vom Stellvertretenden Generalstab , der besondere Mission
hat , ist über die Sinnlosigkeit des russischen Schietzens
geradezu empört. Aber es nützt nichts.

Nach einiger Zeit scheinen die Schüsse etwas südlicher zu
gehen. Wir treren auf die Strasse und gehen zum Ausgang
des Dorfes zurück.

Hier auf ffeiem Feld hat man Überblick. Die Strasse von
Demsk trifft sich in Grudusk im spitzen Winkel mit der von
Mlawa , und auf die Demsker Strasse jagen in vollem Galopp
Munitionskolonnen vorwärts . Da — diesmal Granaten —
saust es über unsere Köpfe. Zwei fallen zu kurz, zwei schla¬
gen in die Kolonnen ein. Ein Pferd fällt . In rasender Eile
wird es ausgeschirrt, die anderen Gespanne jagen vorbei.
Rain , Rain , Rain , Rain . Wieder genau auf die Strasse.

Wbend-AuSgabe. Erstes Bla « . Seite 3. ,
englisches Fahrzeug gegen das Zoll«  nrt von Sarmiusak bet
Eivalh einige Schüsse ab, durch die nur geringfügiger Schadew-
angerichtet wurde.

Oie bulgarisch- türkischen Verhandlungen.
W. T.-B. Köln, 20. Juli . (Nichtamtlich.) Die „Köln.

Ztg ." meldet auS L-osia : Die türkisch - bulgarischen
Verhandlungen  haben noch kein endgültiges Ergebnis
zu verzeichnen. Es liegt aber kein Anlass zu der Besorgnis
vor, dass die Freude des VierverbandlagerS über das Scheiter -rr
der Verhandlungen begründet sein könnte. Die Türken
wollen die Lösung der Grenzfrage mit der Lösung einiger
wichtiger Fragen älterer Zeit  verbindeii . Bulgarven
ist Nicht abgeneigt, darauf SinzugebSu. Über den Umfang des
bulgarischen Entgegenkommens verlautet noch nichts End-
güMges.

Fürst zu Hohenlohe in Rudienz bei Rönig
Ferdinand.

w.T.-B. Sofia, 20. Juli. (Nichtamtlich. Agence Bulgare.)
Der außerordentlich« deutsche Botschafter in Konstantinopel,
F ü r st z n Hohenlohe,  ist Sonntagnachmittag vom
König  in besonderer Audienz empfangen worden. Rach der
Audienz beim König wurde der Fürst zu Hohenlohe von der
Königin empfangen. Abends besuchte er den Ministerpräsi-
dcnten RadoSlawow. Dann reiste der Boffchafter nach Kon¬
stantinopel ab.

Englands Vorgehen gegen Bulgarien.
Sofia , 20. Juli . (Ktr . Mn .) Die e n g l i s che Regierung

gibt nunmehr die beschlossene Vergewaltigung Bul¬
gariens  unumwunden zu. Die englische Regierung über¬
gab eine Note in Sofia , in der sie die Gründe der Blockade von
Dedeagatsch zu begründen suchte. Der erheblichste Teil der
in Dedeagatsch zur Ausschiffung gelangten Güter sei Konter¬
bande für feindliche Staaten gewesen. Nur italienischen,
französischen und englischen Schissen sei zur Landrrng von
Post und Passagieren das Anlaufen in Dedeagatsch gestattet.
Man ist in Sofia überzeugt, daß England nur ans Mißver¬
gnügen über die neutrale Politik Bulgariens , die allen eng¬
lischen Verlockungen gegenüber standhaft bleibt, zu dieser
Willkürmaßnahme gegriffen habe.

Vratianu weicht aus!
Berlin , 20. Juli . (Ktr. Bln.) Die „Voss. Ztg ." meldet

<vus Bukarest:  Auf die neuen Anerbiet-ungen des Vierver-
bandes , dass nun alle Gel ietsfo-ckerwngen Rumäniens aut
Kosten der Donaumonarchie  bewilligt würden , wenn-
Rumänien gegen die Zentralmächte eingreift , soll B rat tan u
ausweichend  geantwortet haben, dass Rumäniens Armee
zur FeldMtgSausrüstung noch drei Monate brauchen ward.

Die Neutralen.
Ein internationaler Friedenskongreß.

Br . Zürich , 19. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
Ausschuss der schweizerischen„Vereinigung zum Schutze der
Grundlagen eines dauerhaften Friedensvertrages " hielt am
Sonntag in Bern eine Sitzung ab und beschloss, die Veran¬
staltung eines internationalen Friedenskongresses, der die
öffentliche Meinung über die Bedeutung oer kommenden ?lb-
machungen aufilärcn und den neutralen  Mächten er¬
möglichen soll, auch ihre Wünsche zur Geltung zu bringen.
Der Vereinigung gehören über 30 000 Mitglieder an.

Oer schweizerische Geschäftsverkehr unter
französischer Zensur.

Ein erfolgloser Protest.
W. T.-B. Bern , 20. Juli . (Nichtamtlich.) Der Bernes

„Mmd" beleuchtet den übelstand, unter welchem auch den
Schweizer Geschäftsverkehr  empfindlich leidet, dass
die kriegführenden Staaten auch fronst Brief  v erk ehr
nach den überseeischen Ländern der Zensur  unterwerfen.
Es laufen zahlreiche Klagen sin . Sogar geschlossene Brief-
säcke, sogenannte Kartenfchlüffel, werden in Betaue « ^
Bonlogne ufw. geöffnet. Die Beschwerden, die von der
Schweizer Oberpostdirektion, so auch auf diplomatischem Weg¬
erboben wurden, hatten nicht den mindestem Erfolg.
Die Antwort war mit einigen Abänderungen immer dieselbe,
dass die militärischen Interessen gegenwärtig allein Maß¬
gebend seien und die Zivilbchörden keinerlei Befugnis be¬
sähen, abzuhelfen.
Kbsendung der Amerikanischen Note an England

W.T-.B. London, 20. Juü. (Nichtamtlich.) Reuter
verbreitet folgende Meldung der „Times " aus New
Jork : Die Vereinigten Staaten haben eine Note
nach Großbritannien gesandt, in der sie daraus be¬
stehen, daß die Rechte der amerikanischen
Bürger  gemäß dem Völkerrecht anerkannt wer¬
den muffen und durch britische Kabinettsorder _ und
ähnliche Verfügungen nicht angetastct werden dürfen.

Der getroffene Wagen setzt sich wieder in Galopp , er scheint
nicht viel beschädigt zu sein. Von der anderen Seite hinter
uns beginnt das Dröhnen einer schweren deutschen Batterie^
man schernt die russische Batterie zu suchen. Die Kolonne
hat den Schutz des Dorfes erreicht. Eine neue hält schon
hinter dem Hügel, der gegen Sicht deckt. Eirtzeln jagen die
Gespanne jetzt vorwärts , die Peitschen schnallen nieder , die
Pferde setzen das Letzte ein, als wüssten sie, um was es sich
handelte . Wieder sausen die Granaten . Durch. Endlich,
nach langer Zeit macht die Batterie , vermutlich aus Muur-
tionsmangel oder weil sie infolge deutscher Beschießung
Stellungswechsel vornehmen mutz — Pause . Wir gehen'
zurück.

Die Schlacht rückt weiter vorwärts , scheinbar mit ziem¬
licher Schnelligkeit. Was an den andern Punkten geschieht,
weiß ich nicht, ich fühle nur , der Sieg schlägt mit rauschenden
Flügeln über den Regimentern . Wir rücken vor, das Don¬
nern der Geschütze wird schwächer durch die Enfferuung , das
Jnfantericfeuer ist nicht mehr zu hören.

Da ich diesen Bericht ansing zu schreiben, fuhren eben
Hindenburg und Ludendorff an meinem Fenster vorüber.
Die Einwohner standen in grossen Mengen in staunender Be¬
wunderung . Der Feldherr fuhr selbst auf das Schlachtfeld.
Seine schönen vlaugrauen Augen waren wie fast immer nach
innen gerichtet. Nun, da ich zum Ende komme, zieht eiu end¬
loser Zug von Gefangenen vorüber. Viele Taufend . Ich
glaube, man wird den Grund des Bechers bald sehen, wir
schöpfen ihnen zu viel, den Russen.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter,
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Die Bereinigten Staaten weigern  sich» die Urteile
der Priseagerichte , soweit sie mit dem Völkerrecht in
Widerspruch  stehen , anzuerkennen.
Wilson zur Erledigung der deutschen Antwort¬

note bereit.
Br . Amsterdam, 20. Juli . (Gig. Dcahtbericht. Ktr. Mn.)

Die „Times " berichtet aus Washington: Präsident Wilson
ist hierher zurückgekehrt und beratschlagtmit dem Kabinett
über die Antwort  aus die deutsche Note.
Oer drohende Kusstand in den amerikanischen

Waffenfabriken.
Rotterdam» 20. Juli . (Ktr. Bln .) Reuter meldet auS

New Dork:  Der Präsidenit der amerikanischenArbeiter-
föderation Gompers beschuldigt deutsche Agenten,  die
Arbeiter in den amerikanlischen Waffensabriken zum Streik
zu reizen, um die M n n i t i o n s a u s f u h r für die Ver¬
bündeten zu hindern. Gompers behauptet, daß die Arbeiter¬
führer durch Interessenten bearbeitet würden. Fortan soll
auf diese Agenten ein wachsames Auge gehalten werden, und
es soll ihnen entgegengevrbeitetwerden.

Amerikanische Pulverfabriken in die Lust
geflogen.

Weiter zunehmende Streikbewegung.
In den amerikanischen Geschoßfabriken greift die Streik¬

bewegung immer mehr um sich. Ihr Hauptherd ist die ein¬
flußreiche Structural Jron WorkerS Union in Kentuckh. In
Pennsylvania sind Pulverfabriken in die Luft geflogen.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Maßnahmen gegen die Lebensmittelverteuerung.
Wegen der gegenwärtigen Berhäl!nisse auf dem Lebeus-

miitelmarkt beschloß der Mannheimer  Stadtrat , denn
Bezirksamt dir Erlassung einer ortspolizeilichen  Vor¬
schrift auf Grund der BundesratSvetordnung vom 2. März
1913 zu beantragen, wonach der gewerbsmäßige  Ein¬
kauf von Gegenständen des Wochenmarktver-
!e h r 3 auf sämtlichen Marktplätzen der Stadt Mannheim und
auf alleii Znsnhitsstratzen der Gemarkung vor 9 Uhr morgens
verboten und nach 9 Uhr nur zuni Zweck des Wiederverkaufs
in der Gemarkung Mannheim gestattet ist. Das Bezirksamt
hat diescnr Antrag alsbald stattgegeben. Die Stadt Mann-
hcim ha: nicht nur den Verkauf von Kartoffeln und
Eiern,  sondern neuerdings auch von Obst und Ge¬
müse,  insbesondere Bohnen,  in die Hand genommen. Es»
:st ihr aus diese Weise gelungen, auf die Preisgestaltung Ein¬
fluß zu gewinnen.

Um auf eine bessere Anpussung der Kleinverkaufspreise
an dre Marktlage hinzuwirken und gleichzeitig die Kaufen¬
den vor übertriebenen Preisforderungen zu
schü^  en , etläßt das Oberkommando in den
Marken  mit Wirkung vom 2ö. Juli ab für Berlin und die
umliegenden Städte und Landgemeindendie Anordnung, daß
die Verkäufer von Fleisch, Fleischwarcn, Fettwaren, Butter,
Schmalz Cpeiseietten, Eiern, frischem Gemüse, frischen Hül¬
lenfrüchten, frischem Obst und Kartoffeln im Kleinhandel
einen Preisanschlag  an ihrer Verkaufsstelle anzubriv-
geu haben. Wird beim Verkauf in kleineren Mengen ein
höherer Preis berechnet, als er für ein Pfund, einen Zentner,
einen Liter oder eine gewisse Stückzahl angesetzt, so muß auch

_Wiesbadener Tagblalt.
dieser höhere Preis für kleinere Einheiten im Aushang ver¬
zeichnet werden. Als Verkaufsstellen gelten auch Verkaufs-
stände auf Wochenmärkten, in Markthallen und tin Straßen-
handel. In Warenhäusern und m großen Verkaufsfäden ist
der Ansbang möglichst sichtbar gleichfalls anzubringen.

Die bedauerlichen Verhältnisse auf dem Lebensmittel-
inarkr haben, wie aus den vorstehenden Mitteilungen zu er-
ieheu ist, hier und da bereits Maßregeln hervorgrrusen, die
ui Nassau vor hundert Jahren  gang und gäbe waren.
Zum Schutz der Wiesbadener Bürgerschaft hatte die nassaui-
sche Polizeiverwaltung anfangs des 19. Jahrhunderts eine
Verfügung erlassen, wonach die Lebensmittel nicht mehr vor
den « iaoitoren verkauft werden durften, sondern in die Stadt
gebracht und darin feilgehalicn werden mußten. Auf dem
Markt mußten die Lebensmittel eint,ge Stunden lang feilge-
halten iverden, bevor es den „Hocken" gestattet war, sie von
Haus zu Haus fcilzutragea oder sie an Händler zu verkaufen.
Der Preisauschlag war dninals und oucki lange nachher noch
in Nassau vorgeschrieben und die Preise der meisten Lebens¬
mittel wurden von der Polizei festgesetzt. Die „Polizei-
taxen für die Stadt Wiesbaden"  bildeten vor
hundert Jahren eine ständige Rubrik des „Wiesbadener
Woche»vtaties". Die Rücksichtslosigkeit, mit welcher die
nassamsche Regierung gegen jede Preistreiberei vorging and
die berechtigten Interessen der Verbraucher schützte, würde ge¬
wiß mancher auch bei den Verbündeten Regierungen gerne
sehen.

— Schändlich benommen hat sich der Taglöhner K. von
hier. Er begleitete einen Landsturmmann, der morgen nach
Osten geht, durch verschiedene Wirtschaften, ließ sich von rhm
fre,galten und stahl ihm dann zum Dank dafür auf dem
Heimweg außer dem Geldbeutel mit einigen 30 M. eine elek¬
trische Taschenlampe, die der Krieger vom Roten Kreuz erhal¬
ten hatte. Die Lampe und etwi 15 M. wurden von der
Polizei bei K. gefunden und dem Bestohlenen zurückgegeben.

— Urlaub für Gold. Manche Besitzer von Goldmünzen
halten diese zurück im der Hoffnung, daß ein int Felde stehen¬
der Verwandter oder Bekannter einmal dafüa: Urlaub erhal¬
len werde. Dieses Aufüewalhren ist aber ganz unnötig. Wie
die „Blätter für höheres Schulwesen" mitteilen, genügt eS,
sich betm Umtausch dieser Münzen gegen Papier den Tausch
mit Angabe des Namens, für den der Tausch geschehen soll,
von der Reichsbank, der Post oder einer öffentlichen Schule
amtlich bescheinigen zu hassen. Die Vorlegung dieser Be¬
scheinigung bet den Behörden hat in bezug auf Ucliaulbsertei-
lung deirselLen Erfplg wie dir Einzahlung des Goldes selbst.

— Von der Heilsarmee. Die Heilsarmee der Bereinigten
Staaten hat mit v i e l e m I l c i tz große Mengen Verband-
stoffe  für Deutschland herzzestellt, die allen hygienischen An¬
forderungen entsprechen. Achtzehn große Kisten Veübastdsstoffe
sind durch die Vermittlung des amerikanischen Gesandten dem
hiesigen Roten Kreuz zur Verfügung gestellt worden.

— Die Verlustliste Nr. 278 liegt in der T rgblattschalter-
lalle (An'kunftsschalter links) sowie in der Zweigstelle
Bismarckring 19 zur Einsichtnahmeauf. Sie enthält u. a.
Verluste der Infanterie -Regimenter dir. 37 und 88.

— Einguartiernng. Diejenigen Einwohner, die bis jetzt
Einguartierung gehabt haben, werden vom Magistrat aufge.
fordert, die Quartierkarten am 20. und 21. Juili cr,. und zwar
nur vormittags von 81/» bis 12%' Uhr, auf Zimmer t>9 a des
Rathauses äbzugÄen.

— Botanischer Ausflug. Die Mitzßisder der botanischen
Abteilung des „Nassauischen Vereins für Naturkunde" veram-
stallen morgen Mittwoch, den 21. Juli , einen Ausflug an den
Main. Abfahrt mit der Elektrischen vom Bahnhofsplatz aus

Handelsteil.
Der Außenhandel der Vereinigten Staaten v. Amerika
in öder Zeit vom Juli 1914 bis März 1915 zeigt ui der Einfuhr
einen Rückgang, und zwar van 1398.35 Millionen in der Ver¬
gleichszeit ,1913/14 auf 1213.65 Millionen Dollar 1914/15. Die
Ausfuhr zeigt dagegen infolge des zunehmenden Kriegs-
materialienversandes eine Zunahme, und zwar von 1883.22 auf
1930.97 Millionen Dollar. Von dieser Ausfuhr entfielen auf
Großbritannien und seine Kolonien 935.95, auf Frankreich
nr»it seinen Kolonien 229.68, auf Deutschland nur
2 9 . 07  Millionen Dollar. Im. Vorjahr hatte in der nämlichen
Zeit die Ausfuhr nach Deutschland einen Wert von 291.0t
Millionen Dollar gehabt. Die Ausfuhr von Kriegsmaterialien
ist stark gestiegen, aber die offiziellen Ziffern lassen diese
Ausfuhr denn doch nirtbt so hoch erscheinen, wie man sie ge¬
meinhin annimmt . Entweder stimmen also die offiziellen.
Ziffern nicht, indem sie nur einen geringen Teil dieses Ex¬
ports umfassen, oder aber , die Ausfuhr ist in der Tat weniger
groß, als es nach manchen Berichten dler amerikanischen
Tageszeitungen erschien. Wir möchten das letztere annehmen,
ohne zu bestreiten, daß die offiziellen Ziffern die gekenn¬
zeichnete Ausfuhr nicht voll erfassen. Der Versand von
Explosivstoffen stieg nach der amtlichen amerikanischen
Statistik von 470 000 Dollar in der Vergleichzeit 1913/14 auf
15 Millionen Dollar 1014/15, derjenige von Feuerwaffen von
8 auf 7 Mülionen. Die Ausfuhr van Flugzeugen und Flug¬
zeugteilen ging von 180000 auf 517 000 Dollar hinauf, die
von Hufeisen von 78000 auf mehr als eine Million. Es
wurden für etwa 32Vc Millionen Dollar Kraftwagen versandt
gegen 23 Va Millionen 1913/14. Die Ausfuhr von Leder waren
•stieg von 43 auf 85 Millionen Dollar. Auch die Steigerung ln
der Ausfuhr von Wollwaren von 3%i auf 21 Millionen, von
Bauimvollwaren von 39 auf 51 sowie von Chemikalien von 2ü
auf 27% Millionen Dollar dürfte hauptsächlich auf den Krieg
zurückzuführen sein. Insgesamt betrug die Ausfuhr dieser
direkten und indirekten Kriegsmaterialien im Jahre 191*3/14
132.73 Millionen Dollar, 1914/15 dagegen 230.52. Die Steige¬
rung bewertet sich auf 97.79 Millionen Dollar oder auf 410.72
Millionen Marie. Gewiß ist das eine sehr stattliche Zunahme,
aber sie bleibt weit hinter den Riesenziffern zurück, die über
den Umfang und Wert dter amerikanischen Kriegslieferungen
bisweilen gemacht worden sind. Dabei muß rrran aber noch
in Betracht ziehen, daß die Preise im Jahre 1913/14 sehr er¬
heblich niedriger waren als ,1914/15, so daß die Mengenzu¬
nahme hinter der Wertzunahme ganz merklich zurückgeblieben
sein dürfte. Die versteckten Exporte allerdings sind in der
offiziellen Statistik natürlich nicht enthalten, aber so groß
können diese auch nicht sein, um die aufschneiderischen
Zahlen, die so häufig zu lesen waren, glaubhaft zu machen.

Banken und Geldmarkt.
* Bia zweite deutsche Kriegsanleihe. Auf die zweite

deutsche Kriegsanleihe waren bis zum 15. Juli 8782.3 Milt.
Mark, gleich 96.4 Proz. der gesamten Zeichnung, eingezahlt.
Die entsprechende Zahl vom 7. Juli hatte auf 8669.4 Mül. M.

gelautet, so daß 112.9 Mil . M. neu eingegangen sind . Dessen¬
ungeachtet sind die von den •Darlehnskassen für die Zwecke
der zweiten Kriegsanleihe hergegebenen Gelder um 65 auf
344 MM. M. zurückgegangen, wiederum also eine günstige
Entwicklung.

Industrie und Handel.
* Nobel-Dynamit. Nach einer Mitteilung der „Times" hat

die Dyramttfabnik Nobel in Glasgow ihr Aktienkapital von
1 auf 4 Millionen Pfund Sterling erhöht. Die Gesellschaft ist
zurzeit starte für Rechnung der englischen Heeresverwaltung
beschäftigt.

* Preisaufschlag ihr Baumwollgewebe. Berlin, 19. Juli.
Der Verein Deutscher Ausrüstungsanstallen baumwollener
Gewebe erhöht ab 1. August die Preise um weitere 10 Proz. ;
also beträgt der Gesamtaufschlag 20 Proz.

* H. A. Meyer n. Friemann, Chemische Werke, A.-G.,
Hannover-Linden. Dieses Unternehmen erzielte im dritten
Geschäftsjahr 1914/15 nach 150550 M. (i. V. 81968 M.) Ab¬
schreibungen einen Reingewinn von 241 527 M. (129 899 M.),
aus dem 6 Proz. (5 Proz.) Dividende auf die 1 Million Mark
Aktien verteilt und der Vortrag auf 107 612 M. (53 832 M. er¬
höht weiden soll. Die Bilanz zeigt neben 400 000 M. (440000
Marie) Obligationenschuld ermäßigte laufende Verbindlich¬
keiten von 334 091 M. (937966 M.), denen 566 809 M. (565800
Marie) Debitoren und 384932 M, (459 970 M.) Karen gegen¬
über stehen.

Marktberichte.
Wl T.-B. Berliner Getxeidemarkt Berlin,  19 . JuM.

Die Stimmung am Getreidemarkt ist fest geworden. Für Mais
herrschte sowohl im Großhandelsverkehr als auch im Loko¬
geschäft wenig Interesse, die Preise waren unverändert . Da¬
gegen war die Nachfrage für ausländische Gerste sehr ruhig.
Da die Provinz alle erreichbare Ware aufkaufte, blieb für den
hiesigen Platzverb dir nur sehr wenig Ware übrig, so daß die
Preise sich um ca, 4 M. höher stellten. Für ausländische Kleie
sowie für die anderen Futtermittel war die Nachfrage lebhaft
bei unveränderten Preisen. Bedeutend höher wurden Pferde¬
bohnen umgeseizt, da bei regem Begehr die verfügbare Ware
nur gering war. — Nichtamtlich ermittelte Preise : Mais Ja.
615 bis 627 M., Mitteiware 530 bis 609 M., Perlmais 616 bis
632 M., feine ausländische Gerste 690 bis 706 M., Mittelware
682 bis 688 M„ ausländische Weizenkleie 52 M., Roggenkleie
53 M., Pferdebohnen 720 M., Wicken 595 M. Vollwertige
Rübenschnitzel per 100 Kilo 40 M.

* Berliner Großhandelspreise für SpaisekartoHeln. Im
Berliner Kartoffelgroßlianded wurden vom 15. bis 17. Juli
folgen* Preise (für 100 kg gute, gesunde Ware, ab Berliner
Bahnhöfen) gezahlt : Iribersche Kartoffeln 14 M., Magnum
beraum 14 M., Wohltmann 13 bis 14 M., Sflesia und andere
runde weiße Spetsakartaffeln 13 bis 14 M. Das Angebot ln
alten Kartoffeln war sehr gering; die Preise waren daher fest.
Dagegen wurden neue Kartoffeln reichlicher an geboten, und
die Preise begannen zu weichen. Es wurden im Großhandel
bezahlt für neue blaue 21 bis 24 M. (in Charlottenburg bis
25 Mu), für neue weiße 20 bis 23 M. (in Gbarlottenburg bis
24 M.) für ICO kg.

Dienstag , 20 . Juli 1V15 . «r . 392 .
über Kaste! nach Kostheim um 2 Uhr 30 Min. Rückfahrt vou
Rüsselsheim aus Gäste sind willkommen. _ . _ „

— Personal-Nachrichten. Der Unterchzt Dr . twh. Gustav
Lauth  aus Wiesbaden. bisher am Gefanaenenlasarett ta
Limburg ist zum Assistenz.Arzt beim 21. Pionter-Bataiüsa
ernannt worden. „ , ,

— Kleine Notizen. Die Ziehung der 2. Klasse 232. Kmrigl,
Preuß. Klaffen-Lotterie findet am 13. und 14. August ftoft.
Di , Erneuerung der Lose kann bei den hiesigen Lotterie-Ein¬
nehmern erfolgen.

Letzte vrahtberichte.
Mehrere Vefestigungswerke von

Gstrolenka besetzt.
Der Tagesbericht vom 20. Iuli«

W-  T --B . Großes Hauptquartier,  20 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zusammengebrochener englischer Angriff.
Im Anschluß an eine Mincnsprcngung  bei Schloß

Hooge, östlich von Wern , setzten die Engländer beiderseits der
Straße Hoogc - Apern  zum Angriff an. Der Angriff
brach vor unseren Stellungen zusammen.  Teilweise
kam cr in unserem Artilleriefcuer gar nicht zur Durch¬
führung. Den Sprengtrichter haben die Engländer besetzt.

Bei Souchez  wurde » Handgranaten-Angriffe abge¬
schlagen.

Nach lebhafter Feuertätigkcit ihrer Artillerie in der
Gegend von Albert  versuchten die Franzose» abends einen
Borstoß gegen unsere Stellungen bei Fricourt. Sie wurde»
zurückgeschlagen.

westlicher Kriegsschauplatz,
vis zur Blonie -Grojecstellung vorgedrungen;

In Kurland wurden die Russe» bei Groß-
Schmarden,  östlich Tukum, bei Gründorf und
Usingen  zurückgedrängt. Auch östlich Kurschani weicht der
Gegner vor unserem Angriff.

Nördlich N o w o g r o d, am Narcw, bemächtigten sich die
deutschen Truppen feindlicher Stellungen nördlich des Zu¬
sammenflusses der Bäche Skroda und Pisa. Ne« eingetrvffene
Landsturmtruppen, die hier zum ersten Mal ms Feuer traten,
zeichneten sich besonders aus.

Nördlich der Skwa - Mündung  erreichten wir den
Narew. Die auf dem nordwestlichenFlußufer gelegene»
ständigen Befestigungen von Ostroleaka wurden
besetzt.

Südlich der Weichsel sind unsere Truppen bis zur
Blonic - Grojec - Stellung  vorgedrungeu . Bei
Nachhutkämpfen verloren die Russen hier 560 Gefangene und
2 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen aus der Ilzankastellung geworfen.

Die deutschen Landwehr- und Reservctruppen des
Generaloberstenv. W o h r s ch haben den überlegenen Feind
aus der Jlzanla - Stcllung  völlig geworfen. Alle
Gegenstöße eiligst heran geführter russischer Reserven wurden
abgewiesen, über 5000 Gefangene fielen in deutsche Hand.
Unsere Truppen sind dem geschlagenen Feind ans den Fersen.
Kavallerie erreichte bereits die Bahn Radom-Jvangorod.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug  folge»
wir dem zurückweichcnden Feind.

Oberste Heeresleitung.

Amtlieks Notierungen
vom Wiesbadener und Frankfurter Schlachtviehmarkl

vom 19. Juli.
(Eigene Beriohto des Wiesbadener Tagblatts .)

Ochsen.
Vollfloisohige . ausgemästete , höchst.

Sohlachtwerts , die nooh nicht ge¬
zogen haben (ungejochte ) .

Vollfl .. ausgemäst „ im Alter v .4- 7 J.
Junge , fleischige , nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.
Mäß. genährte jg. u. gut genährte äit.

Bullen.
Vollfl .,ausgewaphs .,hchst .Sohlaohtw.

uugci o . . .
ng .u.gutgenährteält

Färsen und Kühe.
Vollfl .,ausgem .Färs .hchst .Sohlaohtw.
Vollfl ., ausgemästete Kühe höohsten

Sohlachtwerts bis zu 7 Jahren . .
Weitere ausgemäst .KUbe u. wenig gut

entwickelte jtlng . Ktlhe u. Färsen
Mäßig genährte Kiihe und Färsen . .
Gering genährte Kühe und Färsen .

Kälber.
Doppellender , feinste Mast.
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast - und beste Saugkälber
Geringere Mast - u. gute Saugkälber
Geringere Saugkälber.

Wiesbadener
Preise.

Frankfurter
Preise.

lebend IcbUe»« Lebend- •«hlMkfc
(tewicht. gewicht rtwicM, «•withe.

NPcrBOIcgPer 50kg PeräOicgPer 50kg

62- 68 12*1—136 «9- 74 130- 05

*6- 60 110—119 61- 63 112- 118
56- 60 106- 110

56- 60 98- 105 62- 65 108- 11 a
62- 53 90 - 06 51- 68 88- 106” -

63- 67 120- 128 69- 65 110- 120
60- C6 98- 104 58- 63 110- 118
44- 46 90- 02 46- 53 88- 102
33- 38 74- 80 35- 42 70- 34

26- 33 69- 75

_
78 130

65- 72 110 - 122 62- 66 103- 107
30- 85 102—11t 58- 62 96- 106
55- 60 90- 98 50- 5< 85 - 95

58 126—

- - - -

- - - -

107- 111 143- 148 U7 >/* 122 143- 148
- | 117‘/* 122 143- 148

- 1
1171/2-122 1.3 - 143

.01- 107 133- 110 U3Va-120 135- 14

Schafe.
Mastlämmer u . jüngere Masthämmel
Geringere Masthämmel und Sohafe
Aeltere Masthämmel , gering . Mast¬

lämmern . gut genährte jg . Sohafe
Mäßig genährte Hämmei und Schafe

(Merzschafe ) . . . .
Schweine.

Vollfleisch . bis zu 100kg Lebendgew.
Vollfleisch , ilbor 100 kg Lebendgew.
Volltieiach . Uber 125 kg Lebendgew.
h etfce Uber 150 kg Lebendgewicht . .
Fleischige unt . 100 kg bebendgewicht
Unreine Sauen u . geschnittene Eber ,

Am Wiesbadener Schlachtvieh narkt wurden aufgetrieben:
Ocbsed 32, Bullen 30. Kühe und Färsen 216 Kälber 380, Sohafe »0,
Schweine 439. Von den Schweinen wurden verkamt zum Preise von
loii Mk. 2 Stück . 14h Mk. 12 Stück , 147 Mk. 2i Stück , 146 ilk . 12 Stdok,
145 Mk. 32 Stück . 14.2 Mk. 13 Stück , 140 Mk. 17 Stuck , 135 Mk 12 Stück.
“ Ma r k t ver laut : Großvieh und Schweine lebhaft und aus ver¬
kauft Kälber gedrückt , »her geräumt.

Am Frankfurter Schlachtvieh markt betrug der Auftrieb von
Rindern 2U$ Ochsen 2<L, Bullen 1(L, Kühen 1726. Kälbern 370,
Schafen 38. Schweinen 1300. — Marktverlauf.  Kinder lebhaft gute
Ware  gesucht , wenig LTebersfcand: Kleinvieh  rege , Schweine Ueber-
stand , wobl infolge von Zufuhr von200 Holl 'änd gefroren . Schweinen*

Die hbend -husgabe umfatzt 6 Seiten.
HauphchrisNeher: L. Hegerhorst.

Verantwortlichfür  den p- ,wichen Teil : Er. phil . 51. Heidt  für den Unter.
. ® £: i ? 0 £ e2.b 0 e f: iür Nachrichten aus Wiesbaden und dm

Nacĥ rdezirfen7 I . B.: H. Diesenbach : Iür ..Gerichrsiaal" : fc. Diesenbach:
fS* „6t >0« und Lusisahrr" : I . 8 .: E. Losa -ker : sür .« ermichte»" und d»
„Brieskaften : C. LoSaiker . sür den Handels,eil: I lg. C. eosacker " Iür
. d>e Anzeigen und Reflamen: H Dornaus : lämillch ln Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. E chel l en be r g ichen Hos-Buchdrnckerei in SSieMtkOb

Sprechstunde der gärtftlrittrag: 13 W* 1 Uhr.

4
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Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz

1

i -anggasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.
K 112

Sflftpreffen
Bohnellschnitzler

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen
5fsnr flö58t »«e

Weüritzstratze«. 801

Straossfcdeni-ManBfaktflr
* Blanck*
Friedriehstrasse 39, 1.

Diese Woche

Siw-Alisrtllf.
Federn, Reiher, Blumen,

Hutformen , Boas usw.

Kümierkiste, funDtitt
tägL irisch Mori tzstraße 46, Laden.
.Gut erhaltener eleg. weißerKllldkimze» ft d«M gef.
Off, mit Pr. u. H. 66 Tagbl.-Berla».

Lebonte-Anzsigan >io smfaoder
Verlodungs-Anreigvu I vis ksiosr
î eirafs-^nzsigen i ^.u8kükruu^
Trauer-Anzeigen ) fertigt die
L.SchellMöerg’sDlie Kof-Buclidruckerei

Langgasee 21.

Von der Reise zurück.
Dr. Guradze

Mainzer Strasse 3.

Harmoniums
auch mit Spielapparat , ohne jed¬
wede Notenkenntnis zu spielen , zu
verkaufen und zu vermieten.

Rheinstr . 52,
Tel . 3572.

X V CI ÜUC ICH.
Schmitz.

fjänge-̂ flUrofen uud
AMeMsner-Föllsfen

«ttt erhalten , gu kaufen gesucht. Gefl.
Off . 11. S . 61) tit den ZanBL.gierfitft

per Kilo.
_ -frau Bernhard, Westendstr. 3. Los.
WnrepsrierWeMrlerdiisse?
Abreisen u. R . 311 an d. Taabll -Berl.

Für 7 Monate alten gesunden
Knaben gut . Herkunft

Ad- vti »eltern gesucht. Offert,
u. L. 311 an den Taabl .-Berlaa.

Schjm möbl. Zimmer
S.u vm. Wellritzstr . 14. 2. Näh . Laden.
2 leere sonnige San . mit Küchenben

gu vermieten Saalgaffe 38, 1 rechts.'

Verreist:
HuSssbusch

Zahnarzt.

Junger fleißiger Wann
§■ Besuch der Kolomalwaren -Hand-
lunNen geiucht. Off . mit GehaÜscm-wruchen u. G. 311 an d. T aabl.-Venl.

Berlsren
am  13 . Juli zwischen Msprich u.
Wiesbaden eine goldene Sicherheits¬
nadel mrt pcrlengeschmücktsmBügel
zum Halten einer Tüllschleife. Gegen
Belohnung abzugebcn Wiesbaden,
Frankmrter S traße 24. 2.

ßG - Verloren
ein Damenschirm , neu, mit Horn-
ürrff. Gegen gute Belohnung abzu-
geben Neudorfcr Straffe 8. Part.

Goldenes Armband
lAndenken), auf dem Wege Neroberg,
Ruff . Kapelle . Dambachtal , Geisberg-
strape, Haltestelle der Elektrischen
igelbe Linie)

verloren.
Wiederbringer erhält Belohnung

_ Moritzftraße 46, Laden.

Ein Pferdehalfter
in Papier eingeschlagen, Ecke Adolfs-
allee auf einer Bank liegen lassen.
Gegen Belohnung abzugeben

Biebrich, Kirchftraße 7.
Entlaufen

gestern brauner Dackel mit Leder-
HalSband . Gegen Belohnung abzu-
liefern Platter Str . 69 , Erdgeschoß.

Junges Eichhörnchen >
entlaufen . Wiederbr . erhält Belohn.
bei HaaS , Schwalbacher Straße 44.

grauer-
Stoffe, Kleider,

Kostüme,Binsen,Röcke,Hüte
Vorrätig in jeder Preislage.

Auswahlsendungen sofort.

Telefon 6318 - 20.

3»BaeharaeA
4 Webergasse 4.

K73

Todes -Anzeig 'e.
Den Tod fürs Vaterland starb , schwer erkrankt vom Felde zurückgekehrt,

gestern abend 63A Uhr , nach langem Leiden unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel,

Max Frhr . v . Lersner,
Major und Bat.- Kom. im Reserve -Infanterie -Regiment 253,

Ritter des Eisernen Kreuzes und Ehrenritter des Johanniter - Ordens.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Alexander Frhr . v . Lersner.

Wiesbaden, den 20 . Juli 1915.

Statt besonderer Anzeige.
. Den Heldentod für das liebe Vaterland starb am 16. Juli , 23 '/, Jahre alt

in einem FeJdkzarett im Westen unser herzensguter , braver , einziger Sohn unserlieber Neffe und Vetter ’

Kriegsfreiwilliger cand . phii. Eduard Zott,
Gefreiter in einem Pionier -Bataillon,

infolge einer Verwundung , die er am 7. Juli gelegentlich des siegreichen Sturmes
bei Apremont erlitten hatte.

Wiesbaden, Goethestr . 11, Hallgarten (Rheingau ), Annaberg bei Bad Dürkheim
den 20. Juli 1915.

Namens der Hinterbliebenen in tiefstem Schmerz
Oswald Zott, Postdirektor,
Flora Zott, geb. Rathmann.

Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Leider haben wir aus den Reihen unserer Beamten
weitere Verluste zu beklagen. Im Kampfe fürs Vater¬
land fielen die Herren : 824

Paul Bonn,
Gefreiter im Garde-Lehr-Infanterie -Regiment;

Eduard Brüning -haus,
Leutnant der Reserve im Pionier-Regiment 25,

Ritter des Eisernen Kreuzes;

Ludwig - Kraft,
Unteroffizier im Landwehr-Infanterie -Regiment 80;

Paul Lehr,
Leutnant der Reserve im Pionier-Regiment 30,

Ritter des Eisernen Kreuzes;

Hermann Linke,
Reservist im Reserve -Infanterie -Regiment 80;

Gustav Weck,
Gefreiter im Landwehr- Grenadier-Regiment 100.

Ehre ihrem Andenken!

Kalle&Co. Aktiengesellschaft
Biebrich a. Rhein.

Anstatt besonderer Mitteilung.
Am 19. Juli l. I . verschied meine geliebte Frau,

ksermine,
Lheliur,

nach längerem Leiden infolge eines Herzschlags.
Die Beerdigung findet in der Stille statt.
Ich bitte von Blumenspenden und Kondolenzbesuchen

absehen zu wollen.
Wiesbaden . den 20. Juli 1915.

Justizral Kmmench.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Freundschaft und Teil¬

nahme beim Hinscheiden meines lieben Mannes danke ich
herzlich.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Elisalieth Telgmmm,
geb. Grebe.

Wiesbaden . 20. Juli 1915. 822

Nur auf diesem Wege unseren

innigsten Dank
für die erwiesene Teilnahme bei dem Heimgang unseres
unvergeßlichen KindeS.

Gustav Kahnu. Frau,
Frieda, geb. Kahn.

Wiesbaden . den 19. Juli 1915.
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K"MW tseliien1 Schierstemer Gemelnsewald liiIlilP'VtTTTiti'l Knrhaus-Feranstaltangen
Große SchAlstangen -Versteigerung._ .. . c __ v... am Mittwoch , 21. Juli.

Mittwoch, den 21. Juli 1915, nach-
urrttags 3% Uhr, werde rch rm
Pfandlokale Moritzstraße 7 öffentlich
ureistbietend zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigern:

1 Büfett , 1 Vertiko, 1 Klavier,
1 WeiLzeugschrank, 1 Landauer,
verschied. Flaschenweine u. a nt.
Wiesbaden, 20. Juli 1915.

Richter, Gerichtsvollzieher,
_ Orairienftrake 48, 1.

Klasse

Bekauntmachung.
Die Sprechstunden in der stadt.

Mütterberatungsstelle , Friedrichstr. 15,
finden bis aus weiteres Dienstag,
Donnerstag und Scans tag von nach¬
mittags 5sh Uhr <statt seither 5 Uhr)
ab statt. *

Wiesbaden, den 26. Juni 1915.
Der Magistrat . Armenvrrwaltung.

Gemeindewald an Ort und Stelle
30 Eichen-Stangen 1.

900 „ „ 2. ,,
6409 „ „ 3. \ „
5700 „ „ 4. „ Baumstützen
2600 ,, , , 5. I ,,

öffentlich meistbietend versteigert.
Zusammenkunft der Kaufliebhaber um 9 Uhr vormittags am Forst¬

haus Rheinblick. _ ona
Schiersteiu , den 17. Juli 1915. F303

Der Bürgermeister : Schmidt.

Holzvcrsteigrrmig.
Mittwoch , den 21 . Juli

d. J ^ von vormittags IO Uhr
ad , wird in unserem StadtwÄd
-folgendes Holz versteigert:

Eicheuschälholz:
117 Stangen I . Klaff«,
588 „ II . .

5700 , III . „
5000 „ IV . „
4300 „ V . „

16 rm Knüppel, 368 rm
ReiferknüMl.

Die Stangen UI , IV »nd V
'eignen sich als Baumstützen.

Außerdem:
Wchen : 1 Stamm von IM km,

10 rm Schichtnutzholz, 3 rm
Knüppel,

Buchen : 23 rm Scheit und Knüppel,
350 Wellen,

Weichhotz: 1 Birkenstamm von 0,23
km, 2 rm Erlenschichtennntzholz.

Zufammenkunfl am Talrandweg
im Distrikt „Boflenwäldchen" ober-
hellb Dotzheim.

Fahrgelegenheit 9 " Uhr ab Wies¬
baden , 9 " Uhr ab Landesdenkmal
und 9^° Uhr ab Waldstraße.

Ans Verlangen Kreditbewillignng
gegen Bürgschaft bis 1. Nov. l . I.

Biebrich a. Rhein,
den 16. Juli 1915 . F293

Der Magistrat.

Die Jagdnntzung in dem gemein¬
schaftlichen Jagdbezirke , sowie
in den beiden Waldjagdbe¬
zirken der Gemeinde Winke'
wird am

KamlW. de»24. fttlid. I.
mmittap 11 Ahr.

im Sitznugssaale des Rat¬
hauses hier auf 12 Jahre vom
1. August d. I . ab, öffentlich,meist¬
bietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im
'Termin bekannt gegeben, ans Wunsch
auch vorher während der Dienst-
,stunden im Rathause hier zur Ein-
isichtnahme vorgelegt.

Wiitkel , den 7. Juli 1915.
Der Bürgermeister u .Jagdvorsteher

Hartmann . F303

Ab Mittwoch
vollständig neues

Schlagerprogramm

Dramatische Studie
in 3 Akten.

Neuester Kriegsbericht.

§
Sensationelles Kriminal-

Drama in 2 Akten.

Prima Ochsensteisch. Psv . 96 Pf.
„ Kalbsieisch«ne Stücke „ 1 Mk.

Stets frisches Hackfteifch. . . . „ 1 Mk.
' Metzgerei Ludwig Strauss,

Herderstratze 6 . _ Tel ep hon 1816.

Naturbilder-Einlagen.

Hl

i

E . Lustspiel in 2 Akten.

Nur bi » Freitag. 1

Tee
Haushalttee . . . Pfund Mk. 3.
Holland . Mischung
Besuchstee.
Ceylontee . . .
Karawanentee
Kaisermischnng
Beste Mischung.

3^>0
4.00
4.00

„ 5.00
„ 6.00

8.00

A. H. Linnenkohl,
15 Ellenbogengasse 15

Teleph on 94. 826

Weiter©

10060
Regina- n. Srihnrgia-

Honserveniläser

Johannisbeersaft,
Himbeersaft,
Zitronensaft,
Heidelbeersaft.

Alle Beerenweine in kl.Packungen.
Bei Darmstörungen

für unsere Krieger ganz besonders
empfehlen:

Herber Heidelbeer-Wein,
Heidelbeer-Likör,
Wermuth-Schnaps.

Auch in grösseren Quantitäten ab¬
zugeben. B 9209

Obstweinkelterei
Henrich,

Telephon 1914, Bliieherstr. 24.

NMSkMUU
Die Jagdnutzung auf dem hiesigen

gememschaftl. Jagdbezirke, der einen
Flächeninhalt von etwa 315V. Hektar
gelb und Wald hat, soll am Dienstag,
27. Juli , nachm. 1 Uhr, im Rathaus
hiersellsit öffentlich meistbietend ver¬
pachtet werden.

Der Jagdbezirk beginnt am Bahn-
Los St . Goarshausen und hat guten
Rehbestand.

Patersberg, 18. Juli 1915. P303
Der Jagdvorsteher:

_ Maus, Bürgermeister.
Standesamt Wiesbaden.

Zimmer Nr . 30; geöffnet anWochentaze,
Mn 8 bis Vsl Uhr; für Eheschließungen nu«

Dienstags , DouneritngS und SamslagS.)
Sterbesälle.

Juli , 15. : Ludwig Schütz, 3 M. —
Pfarrer a. D . Johann Coellen, 64 I,
— Arrna Ebbe, geb. Escher, 47 I.
Margarete Sauer , geb. Capelle, 7t
— 16.: Amalie Hanschke, geb. Oppen¬
heim, 70 I . — Kaufmann Franz
Bender , 32 I . — Bankier 21b. Oppen¬
heimer , 60 I . — Maria Lind, 6 M,
— Marie Ott , geb. Jägern --8 I . —
Margarete Hofmann , geb. Hommerich
67 I.

kMmKche ftijdpnj
Portofrei attbew. Sommerspr.-Mittel
1.56 u. 60 Pf . Spezialgeschäft für
Hautpflege» Korwie, Moritzstraße 4.

singotrokken!

Topf mit Einsatz
'50

_ 7
6 Federn und Thermometer g  .

Allein -Verkauf
für Wiesbaden und Darmstadt:

Regina- «nd Rriburgia-
Kwiserveiigläsor

zu sehr billigen Preisen,
ebenso sämtliche zum Einmachen

benötigte Artikel.

Fürs Feld! Nähmaschinen
Reparaturen aller Svsteme unter
Garantie prompt n. billig. Adolf
Rumps, Mecĥ Meister, Weberg. 48, H.

Vormittags 11 Ohe: Früh - K®u**rt
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Wer nur den lieben Gott läßt

walten , Choral.
2.  Ouvertüre zu „Raymond “ von

Thomas.
3. Finale aus „Stradella “ vonFlotow.
4. Wiener Blut , Walzer von

J . Strauß.
5. Potpourri a. „Der Bettelstudent“

von Millöcker.
6. Deutscher Reichsadler , Marsch

von Friede mann.
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony,

Nachmittags 4% Uhr:
1. Mit Eichenlaub und Schwertern,

Marsch von F. v. Blon.
2. Ouvertüre zur Oper „Die weißo

Dame“ von Boieldieu.
3. Finale aus „Die Jüdin “ von

Halevy.
4. Glühlichter, Walzer von

Ed. 8 rauß.
5. Ouvertüre zur Operette „Der

Bettelstudent “ von Millöcker.
6. Am Wörther See, Melodie von

Jungmann.
7.  Potpourri aus der Oper „Der

Troubadour “ von Verdi.
8. Heimkehr aus dem Felde , Polka

von Waldteufel.
Abends 8% Uhr:

1. Ouvertüre zu „Tantalusqualen **
von Suppö.

2. Loreley -Paraphrase vonNeswadba.
3. Luna -Walzer von P. Lincke.
4. Siciliane von C. M. v. Weber.
5. Czardas Nr . 2 von Michieis.
6. Ouvertüre zu „Die Krondia»

manten “ von Auber.
7. Fantasie aus „Die Hochzeit des

Figaro “ von Mo art.
8. Simplidus , Quadrille von

Joh . Strauß.

Reroberg Wiesbaden.
Bei günstiger Witterung fmbct Mittwoch nachmittag 4 Uhr ei»

MI 1WM - stmjerl

weit über 1000  paar

Verloren
wird mancher neue Reichskassen¬
schein. Durch meirw verbesserte
KriegSgeldbörse ist Verlust ober
Verwechselung unmöglich. 798
Offenbachrr Lederwaren - Hans
W. Reichclt, Gr . Burgstratze 6.

Hosenträger.
Kräftige Militärträger und Hand¬

schuhe offeriert billigst ™1

Fritz Strsnsch, 9"! *"'
Lägt, srische Trinkcier

10 Stück 1.58, 190 Stück 15.70. ,
Prima srische greife bayr. Siedeter»

10 Stück 1.48,- 100 Stück 14.70,
Prim » srische baprische Sied - Eier,

10 Stück 1.39, 100 Stück 13.75,
Prima frische Kocheier,

10 Stück 1.29, 100 Stück 12.6o.
fst. Allgäuer Stangenkäse im Ganzen

per Pfund 95 Pf.
fst. Allgäuer Limburger im Ganzen

per Pfund 85 Pf.
Tägl . srische Sendungen , reellste u.
billigste Bezugsguelle für Wiederver.
käufer, Hotels u. Pensionen.
Molkerei Klapper,

Adclheidstraße 67, Ecke Karlstratze.

KllAil-ElMlllh-MlKer
1V Pfund 2.80 Mk.

Kirchner, 2 Rheingauer Straßes.

Neue Kartoffeln
zentnerweise zu haben bei

! Otto Unkvldaeh , Schwal bacherStr . 81
Morgen früh sind billig

IMduitäim
Ecke Kirchgasse

und Friedrichstrasse . 623

iiiHMiiprien.
(5ile tut not, da die Ernte gerinnt.
Zu haben auf d. Markt am Zwiebrl-
stand bei Meinhardt.

HWier-ü.T«»l>ciisMlci,
auch Futter sür Schweine wieder
eingetrofsen.

Nagel , Neugasie 2.

Mleii M M

der Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr. 80

zu Gmifteu»cs Krcis-Komitces vom Rotcu Äreuz
statt. Letter: Herr Kapellmeister Haberland.

Eintrittspreis : BO Vf._

Rind -, Spalt - und « psleder ^ tiesel am Lager:
Wichslederstiefcl, 27- 30 . ; ; ; ; ; ; ; ; M ^

SP- lt.Rfiidleder.H^ scĥ - - ^ - • ; • • • ; ; ' ' ' i2 .so° 'i ! Ä

r-nchi-fe». 31- 35 ; ; ; ; ; ; ; ; ; ' : \Z  i .S
Mesenanswahl ttt Schnhwaren. " lM

sm 's MUMMe '“ W & SB* “-

finden sofort dauernde und lohnende Stellung . Passend«
Umgangsformen mit Privatpublikum erforderlich . Off.
an Postfach 127  Mannheim.

Eidal

ist wieder geruchfrei.
Ohne Preiserhöhung.

F8J
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